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== Ein Kranz. —

Wenn wir auf der Wiefe Blumen finden,
Wollen wir uns wieder Krdnge binben
Und wir teilen fie den Freunden aus
Als ein Liebespfand von Haus u Haus.

Lap did) brechen, fiige Frithlingsblume
Fiir den groBen Tag im BWilferruhme,

Da dem menjdlichen Gejchlecht zur Chr’
Sidh gum Krieg entflammt das jtarfe Heer.

SiiBe Blumen, wandert nach dem Sliben

Und mog Sturm und Meer euch nicht ermiiden.

Wie, entfaltet eure Fliigel Eihn,
Bis ihr bliiht, wo BVeirut’s Rofen bliih'n.
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Dort, wo Cdfar’s tapfere Genojfen
SHerrjchen mit modernen Sdhiffstolofien,
Dort jhmiidt freundlich die Kanonen nun,
Die flir's Chriftentum o GroBes tun.

Ueberbringt den $Helden unfere Griige
Und fagt, baB der Sang fie feiern miifje
Und dap jedes $Hery voll Schmwdrmerei
Stolz auf diefe tapfern Briider jei.

Ja befrdnat das edle Blutvergiehen,

Denn die offne, {hone Stadt befdieBen

JIn dem MNamen frommer Tolerany —

Das verdient den {honjten Lorbeerfrang!
Rudelnh Acberlv, Erlenbacd

PBerwaltungstaf und Diretfion det Jungfraubahn.
1. Brof. v. Salis, Prafident des BVermw.-Rates; 2. Gebhard Guyer, Sohn v. Guyer-Jeller; 3. von Hegner,

Mitglied des BVerm.-Rates; 4. Betriebsdirettor Liechti; 5. Ingenieur Jidjotte.
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90 Blitter fiiv den Hausliden Kreis Tr. 12
i T Und in den RKaffee- und Kiidlimirtichajten jaBen bdie
®Ie munberbohtorln' Weiber, ftedten die Kipfe mit b)en groBen ©pifenhauben
FRoman von Lifa Wenger. aujammen, und behaupteten, daf ein folches LWunber tllm
JMenjdyengedenten nie vorgefommen fei. Einmal feit des
14 (tachdruct verboten.) . - ; Man ftiinrlxe faft mein]en, Die

»Breni, er will heiraten.”

#2Aha,” fagt Berene, ,da werden die wohl nidit daneben
geraten: haben, die mir eradblten, er fei alle paar Tage
irgendwo mit Frdaulein Juberbiihler Jufammen.”

,Die Sufi Juberbiihler ift’s.”

»Cin Gud:in-die-Quft, aber ein liebes Kind,” urteilte
Berene. ,Co, fo, in die Familie der Duadfalberin heiratet
der Apothefer. Sonderbar ift bas.”

»Ias wird der Herr fagen, Breni?”

+Cs wird Lirm geben. Aber, Frau Amann, die gange
Sache ijt doch eine Fiigung Gottes fiir Sie.”

»Wie fo?”

~Wenn der Alfred der Doftorin Sdymiegerjohn mwird,
dann ijt es nur natiitlid), dap die Gegenjdhmwiher einmal
ihrenv Rat einholt. Dann ift es fiir den Herrn Apotheter
teine Beleidigung mehr. Dann gehe idy rubig einmal mit
Jbnen 3u ihr, oder die Doftorin fommt hierher. Sie werben
jeben, der ,Cridfer’ hilft, denn die Frau hat die Gnade. Die
gibt @ott auf mandjerfei Weife und auf feltfamen Wegen.
Frau Apothefer, Sie werden fehen, Sie werden wieder ge=
fund, das fage id), die Verena Schmid.” Sie hatte der Kran-
fen Hand genommen und jtreidelte fie.

»BWenn Sie wieder gefund wiirden, Frau Apothefer,
lieber Gott, ich tonnte mir tein groferes Gliict denfen.”

#Du gute Seele,, fagte die Frau. ,Wenn idy dich nicht
batte.”  Unwirfch fubr fich die Magd iiber die Augen. Sie
wollte fih nicht rithren laffen.

“,BWas tocdgen wir heute? Das Rindfleijdy ift im Topf.
2Aber nachher?”

»2Ach, tod) was du willjt, ich bin fo miide, i) fann nicht
denfen.”

A2Ulfo einen Kirjdhenauflauf.” Aber Frau Maria ant-
wortete nidit. Erid)dpft lag fie in den Kiffen. BWerene feudh-
tete ibr mwieder die Stirne an mit tdmijdiem Waffer und
ichlof darauf die Fenfterladen.

~Sdhlafen Sie nod) ein wenig, vielleicht geht's jeht. Bis
sum Mittageifen ift nod) eine lange Jeit.” Sie ging auf den
FuBfpigen hinaus. —

Zag um Tag verging und Frau Amman fand die Ge-
legenbeit nicht, mit ihrem Manne iiber des Sohnes Ange-
legenbeit 3u reden. Gie fiihlte fich auch nicht ftart genug,
einent etmaigen Sturm 3u begegnen, und jum dritten mwar
die Stimmung in $Herrn Ammans Gemiit eine befonders
{chwiile, was die Frau Juberbiihler betraf.

Die Heilung Anna Steigers hatte ein folches Aufjehen
ervegt, bak alle Welt davon fprach. Sogar in die Apothete
3ur goldenen Sdilange war das Geriicht gedbrungen. Anton
eradbhlte dDavon mit ftarfem Stirnrunzeln und Hin- und Her-
{chieben feinen groBen Ohren, einer Kunit, die in diefer Voll-
fommenbeit niemand feiner Betannten fertig bradyte.

#Halt’s Maul,” hatte fein Herr zornig geantwortet, als
der langjdbhrige Gebhilfe vorgefchlagen, ob man nicht den ,Gr-
[jer” alten wolle, es gehe fajt nicht mehr obhne ihn. ,Bijt
du verriidt.” Der Apotheter hatte nichts mehr von der Wun-
derge{dyichte wiffen wollen, fo fehr es auch nton auf der
Bunge brannte, fie u erzdhlen.

Und abends im ,Café’ donnerte Amman drger als fe ge-
gen jede Quadialberei, und mertte nicht, dap jeine Domino-
freunde fich anjtieBen, und fich blingend und vergniigt iiber
des Apothefers Jorn gunicten.

»®laub’s gern, dap er wiitend ift,” fagte einer gum an-

‘Dern, ,die Frau pfuidht ihm auch gar au arg ins Handwert.”

JIn Rbeinburg felbft hatte die neue Wundertat der Ju-
berbiihler viel €taub aufgewirbelt. JIm Lager ihrer An-
binger jubilierte und triumpbierte man. Seht ihr! Seht
ibr! Geht ihr! Sie wurbe gefeiert und einer Heiligen gleich
verehrt.

Jm Lamm’, einer rauchigen, finftern Pinte, die befon-
ders von Der Landbevdlferung befucht mwurde, [hlugen die
Bauern drger als fonft mit ihren harten Faujten auf die
Tifdre, tranfen der Marie Juberbiihler 3u Chren einen
Crtra=Brong, und es entfubren ihnen ein paar jaftige Biqojt’
mebhr als gewdhnlid.

SHeilands Jeiten nicht mebhr.
Buberbiihler fet aud)y — da fentten fich ihre Stimmen, denn
fie wollten andeuten, dap fie das, was jie dadhten, nur o
nebenbei meinten, nidht etwa glaubten, und aud) nicht dazu
jtehen wollten. 2Aber eine merfmwiirige Sadje fei es.

Und als der RKaffee getrunten mwar und die Berge von
Striibli verfchmwunden, da ging eine nady der andern um
Krdamer bei der hintern Sdhool, und faufte vom ,Erivjer’ ein
paar Topfe oder aud) nur einen, je nachdem der Geldjdcel
umfangreich) war oder nidht.

Dann gogen die Weiber und Manner hinaus gum Treu=
hof, um Ddie berithmte Doftorin in der Ndke 3u fehen.

Shwiend und feudend marfdierten fie auf der ftaubi-
gen LandjtraBe, die Hofen aujgetrempelt, und die Rode hod)-
‘gehoben, daB man die weiBen Striimpfe jah. Sie jangen
mit ihren vom Durft und der Hike geddrrien Bungen das
Lob der Doftorin, und liefen an den , Gftudierten” fein qu=
tes $Haar.

Die gange Bauernverjammlung fiihlte fid) geehrt durd
die Kunjt der einen, die audy eine Bauerin und gleich der
pilgernden Sdyar dem Bolfe entwacdhien war, und die groBen
SHerren, die Dottoren und Apotheter, gu jchaudern madyte.

Gang anbders piegelte fid) das vielbejprodhene Creignis
auf der Seite der Widerjacher. Wie eine Bombe hatte die
Nachricht von WAnna Steigers Heilung eingeidhlagen. Und
was dDas drgite dabei war, es lieR fich da nidits leugnen. €s
war wahr. Ju viele tannten Anna Steiger und wuften,
Ddap jie monatelang bettldgerig gewefen. 2Aber fie trdjteten
Jich bamit, dbaB das mit rechtenn Dingen nicht ugehen fonnte.
Das fiel dem Herrgott nicht ein, einen eingelnen Menidhen
mit folcher Kraft ausjujtatten. Da gab es denn dod) anbdere,
pie einer fo groBen Gnade wiirbiger gemefen wiren als ein
Weibervolt. Da war der Herr Pfarrer — die Katholifchen
meinten ihren Pfarrer und die Proteftanten ihren Pajtor —
oder Da war Dder Serr Landammann obder {dlieBlich der
Apothefer Amman, der dann aucy gleich die Heilmittel bei
der Hand gehabt hitte, oder fonjt einer. Wber nidht eine
Bauernfrau, die mit dem und dem auf der gleidhen Sdul-
bant gefeffen und die auch nicht mehr fonnte als fie alle:
einen Heuftod ausrechnen, und etwa eine Redhnung fiir ge-
lieferte MWare ausitellen.

Da fei etmas nidgt in Ordbnung, meinten die Jweifler
und Haffer. CEs jtinfe in der Fechtfchule und da jei halt ein
anderer im Spiel. Wen fie meinten, geftanden fie nicht, aber
DaB Der einen holen fdnne, wenn man am wenigften daran
denfe, das {dheuten fie fich nicht laut heraus 3u fagen. Sie
jflugen dabei Herghaft mit der Fauft auf den Tijch gur Be-
fraftigung, daB es mit der Jauberdoftorin nod ein jdhlechtes
Ende nehmen mwerde.

Sie meinten, es ware gut, wenn der Crdboden eine ver-
fhlange, durd) die jo viel Aergernis fomme, und 3war ehe
Der da oben $agel oder Pejtileny jchicden miiffe, um fich 3u
wehren gegen jolde AnmaBung. Denn die Juberbiihler
plujde dod) bem lieben Gott unerhdrt ins SHandwert.

Am drgjten tobte der Sefter=Hans, ein Mannlein mit
einem unformlich groBen Kopf, dem er feinen Uebernamen
verdantte, und einem Maulwert, das drger jchnurrte als eine
MNahmajchine. Er betrieb einen Hanbdel mit Samereien aller
Art, mit Tee, SiiBholziaft, Sucerfandel und nebenbei mit
allen moglichen Heilmitteln, die er teils Ummans Apothete
entnahm, teils fommen lieB, ober felbjt braute und taufte.

Dem war die Wunbderdoftorin lingft ein Dorn im
Auge, und war je ldnger, je mehr, denn je beriihmter der
,Cridfer’ murde, je meniger fragten die Leute feiner ,Heren-
falbe’, feinem Augentroft’ und feiner ,Cngelsmildy etwas
nad). Sein Handel ging guriid, troBdem ithm das Gegenteil
wohl getan Hdtte; denn o ficger als der Friihling fam, fo
ficher lag ein fleines Sejter-Hiinschen zwijhen Vater und
Mutter. BVor gmwei Monaten war das fiebzehnte angefom-
men und jchrie ebenfo befeflen nacdy Nahrung wie feine fech-
3ehn Vorgdnger.

€s war das nidht zu vermwundern, daB das Mannden
herumging und gegen die Buberbiihlerin Gift und Galle fpie,
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und unter der Hand merten lieB, es habe genaue Kunde da-
von, daf jie mit dem Béfen im Bunbde fei.

Cs war audh) {dhon mandes Anzeichen von des fleinen
Mannes gerechten Jorn zu Marie Juberbiihler gedrungen.
Es pfiffen Steine {harf an ihrem oder an Tefils Kopf vorbei,
wenn fie etwa durd) die Gafje fahren mufpte, in der Sefter-
Hanjens Buben ihr Wefen trieben, und gellende Stimmen
aeterten hinter ihr her: Jh bin der Dotftor Cifenbart, 3mwie-
beli bum jube!

€s waren aud) {chon Jettel am Tor des Treubhofes ge-
jtectt mit grotesten Jeichnungen, -auf denen man Schmwefel-
qualm, einen langen Kubjhmwang und Frauenrdce unterfchei-
den fonnte.

Und es waren im Rheinburgerblattlein ungejdhictte und
gehaBige Artitel erfdjienen, die die Wunbderdoftorin und den
Wundertrant verdachtigten und lacherlich machten.

Marie Juberbiihler hatte nie darauf geantwortet, liep
die Bettel ftecten und die Steine fliegen.

s trugen genug neidifdh-gefchaftige Freunde ibr 3u,
was alles iiber fie geredet, gefliiftert und aud) gefchrien
wurde, und daB die Dottoren bpas Kreuz vor ihr madyten.
2Aber aud) das focht fie nicht an.

Dap aber der Apotheter Umman einen Vortrag hielt im
RKafino, der eingig und allein ihr galt, wenn er {don unter
bem Titel: ,Alter und neuer Aberglaube” diirftig vermummt
war, das erfiillte fie mit Stolz. Jm iibrigen modyten fie tun
und faffen, was fie wollten, Freunde und Feinde, fie ging
thren Weq, wie fie thn immer gegangen.

Frau Maria Amman wartete von einem Tag um an=
Dern auf eine giinftige Stunbde, in Dder fie ihres Sobhnes
Wiinjche in bes Vaters Hanbd legen durfte.

Gie fiihlte es Ddeutlich, daB die Jeit zum Reden nod
nicht gefommen, und erfuchte 2Alfred, Sufi 3u bitten, fie
mochte Gedbuld haben.

Das Sonnentind nahm die Sade leidht. Das war ihr
arg gleichgiiltig, ob ihre BVerlobung ein wenig frither oder
jpdter ftattfinden werde, wenn fie nur Alfred jehen und mit
ihm plaudern und lachen fonnte.

Gs fam ibr eigentlih fomijd) vor, daB jemand nidts
iollte pon ihr wiffen wollen. Sie traute ihrer fieghaften
Jugend und ihrer reizenden fleinen Perjon ohne weiteres
3u, BVater Amman rafd) und griindlicd) auf ihre Seite 3u
bringen. Cinjtmweilen verlangte fie nicht nady Familienfeften
und feierlichen Brautbefudpen und freute fidy im SGegenteil,
dap fie ihr nod) gefdhentt waren.

Cines Nachmittags fam der Apothefer bejonbders auf-
gerdumt von feiner Partie Domino nad) Hauje. Cr riidte
fich den Lehnftuphl mit den groBen Ohren nahe an den Ar-
Dbeitstifch feiner Frau, die Striimpfe jtopfend am Fenijter fap
und ein paar ertrdgliche Stunden hinter ficdh hatte.

Gr rieb fich die Hande und jtrich fich die Haare aus ber
Stirne.

€5 gebt voran mit dem Friedberg,” erzahlte er. ,Cinen
famojen Architeften hat uns der junge Juberbiihler gefehictt.
Unter feiner Hand jchiept es nur jo in die Hohe. Natiirlich,
jet berricht noch dbas Chaos, aber nur fiir den, der dbas Ende
nicht fennt.  Fenfter bringt der Mann an, Mauern durd-
bricht er, halbe Wanbde reift er ein, und es wird im gangzen
Haufe hell. Jeht find fie an den Rohren, die Kanalijation
ift in vollem Gang, das Geriijt 3u einer eifernen Halle it er-
ftellt, in der die Kranten Tag und Nadht fiegen. Das alte
Gerippe von Spital wird nicdht mehr 3u erfennen fein. €s

mup einem ja €papB maden, fidy dort behandeln 3u laffen.”
Amman jtand auf und ging in der Stube auf und ab,
wobei er jedesmal auf die fnarrende Stelle trat.

#Klaus,” bat Teife Frau Maria.

»Ja, fo, dbas verdammte Knarven.” RIoKlich blieb er
tehen.

SMaria, mir fommt ein Gedbanfe. Jbh wei, was ih
tue?” Sie fah ihn an.

,©Sobald das Spital ferdig ift, und Dr. Juberbiihler ein-
geriidt, bringe id) dich hin. Dort haft du Pflege und Rube
und alles was du braudft. Dap iy daran nody nicht gedacht
habe! Was jagit du dagu?” ‘

Mria erjdhrat. Sie jagte nichts.

»Jit das nicht ein vorgiiglicher Cinfall, um dir und dem

Friedberg aufzubelfen! Die Frau Apothefer als erfte Pa-

tientin im neu hergeridhteten Bezirtsipitall Das macht den
andern Beine, dem Ul Mut und drgert die Quadfalberin
und jchddigt fie.” Cr lachte (uftig und 3og die Augenbrauen
in die Hohe. Dann rdaufperte er fich.

,Nun, was {agft du, Marie?” Was fjollte fie jagen?
PWenn Tie in das Spital mubte, tonnte fie Maria Juber-
biihler nidyt befragen. Sie war fid) nidht bewupt, wie fehr
diefer Gedante in ihr lebendig geworden mwar, und wie tief
die §Hofinung Wurzeln gefhlagen Hatte, die Doftorin mwerde
fie heilen. CEs war ihr eine Cnttdujdhung, als ihr Mann
vom Bezirfsipital anfing.

L2Ad), Klaus,” begann fie, ,ich mag nicht fort von da-
heim, daheim ift mir wohl.”

L, Woh(?” brummte Umman.
bavon.”

»Bas habe ich nidht chon alles gedottert,” fubhr die Lei-
Dende fort, ,ich habe feinen Glauben und feine Hoffnung
mebhr, daB mir einer helfen fonne.”

S Was?”  Und die neuen eleftrijchen Bader? Und die
Qichtbdadber und die Maffage, und wie alle die Neuerungen
heiBen, die ber Juberbiihler einflihren will? Wir wollen
dichy fhon wieder uredht jhujtern, daf du herumgehjt wie
ein gwangigidhriges Madchen.” Maria ldchelte.

»Ou verfprid)it div Wunbder von dem UL Juberbiipler
fiir dein Gpital.”

LWunder nicht!  Wber die Juberbiihlerin wird ihre Hei-
ligen erleben! Das dauert nicht mebhr lange, fo hat fie aus-
gefalbt. lebrigens, weift du, was mir gejtern der Ambiihi,
der Bantdirettor, gefagt hat? Daf die Quadjalberin {hwer
reich fei. Cr nannte eine Summe, die ich ihm nicht habe
nicht glauben wollen. Dabei habe fie Land an allen Ccen,
®eld in Biirich angelegt, furs, er jprady voll Rejpett von ihr.”

Amman [achte drohnend, iiberivieben verdchtlidh, und
warf fich in feinen Lehnjtubhl, da er frachte.

S0 unred)t hat der Ambiihl nicht, oenn er die Doftorin
adytet,” erdffnete nun feine Frau den lange geplanten Feld-
3ug. ©Sie hatte rajd) ermwogen, dap jeht der giinjtige Augen-
blid glommen fei.

»LWie meinft du das?” fragte der Apothefer.

»Jun, jie hat boch einen Sohn erzogen, auf den du grope
Hofinungen felzeft.”

»Das haben andere Leute auch,” tnurrte Umman.

SMan mertt nidht viel

,Sie hat aus eigener Kraft ein BVermibgen ermorben,” .

fubr Frau Maria fort, ,und fie hat 3wet {hone, wohlerio-
gene Tochter.”

»Da lapt fid) nichts dagegen jagen, hiibjch find die IMid-
hen,” gab Amman willig Fu.

L2Alred findet es aud),” janbdte die Mutter taftend ihre
Fiihlhorner aus. Jhr Mann fah fie an.

»Meinetwegen, was geht's mich an.”

Bielleicht geht es did) doch etwas an,” fagte Frau
Maria betlommen. * Amman horte mit dem Trommeln auf
ben Armlehnen auf.

2 Wiefo?” Jhr tlopfte bas Hers.

,Cr midte die Suji Juberbiihler heivaten.” So, jeht
war es gefagt.

,Das ift jtarfer Tubad,” jagte Amman, jtand auf und
begann einen Dauerlauf. ,Das.ift ftarf, bhol
Teufel!”

LRlaus!” jdrie Frau Maria, aber nicht laut, nur in
Bedanten, denn fie wollte ihn nidht {dheu madyen.

Lind du dentjt im Crnjt — natiivlich bilfjit du dem
Alfred —, dap ich Ja jagen werde? Du fonnteit das nur
eimen Augenblict annehmen?”

,Was haft dbu gegen das Maddyen?”

,@Gegen das Madchen? Nichts! Was jollte ich gegen
die Junge haben? 2Aber fie, die Alte! Die Quadjalberin!
Himmelbonnerwetter noch einmal, bdie Juberbiihlerin als
Sywiegermutter meines Sobhnes!” Cr {hiittelte fid).
Dann hob er die Faujt, um fie auf den Wrbeitstijh feiner
gru% niederfallen 3u laffen. 2Aber jie fapte nady feiner

and. 4
. ,Rieber RMlaus, iiberleg’s dir einmal. $Hiore nur einen
Augenblid auf mich, nachher fannit du wieder reden. Alfred
liebt das Madchen.” Werdchtlich gudte Amman die Acheln,
»Du bajt nichts gegen fie einguwenden. €s ijt audy gar
nichts gegen fie 3u jagen. Sie ift audy reich.”

JMaria, iiberleg du dir’s einmal. Die Quadjalberin

micy Dder
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Das deutjde Kronpringenpaar in Celering.
Kronpring und Kronpringefjin Cdcilie am Babhnbhof in Celerina.

mit  ihrem Cridfer in meinem $Haus, als Sdymiegermutter!
Jn der Apothete ,Bur goldnen Sdhlange.” lleberleq dir's
einmal, Maria.” Cr blieb vor ihr ftehen.

»Das tannjt du nidht von mir verlangen,” fubhr er fort.
»Das gebt iiber eines Menjchen Kraft. Sie ift ein Nagel 3u
meinem Garg. Sie ift mir verhaht wie nicht bald eine.
Wer ift mein gropter Feind in der ganzen Umgegend? Mei-
ner 2rbeit und meines Berufes gropter Feind? Der TWif-
lenfchaft grofter Feind? Alles die Ruberbiihlerin.  Und
die foll iy am Arm an der Hochgeit meines Sohnes 3ur
Rirdye fiihren? Nein, nein, nein, Maria, das nidht!  Cs
blikte in jeinen 2Augen. Und nun brad) es los, das Gewitter,

Die Fraun in der Kanme.

Cin neues BVariété-Kunitjtiict.

Regietungsrat Guijeppe Caffori,
Bellingona hat demijfioniert.

und grollte und vollte, und brady fidy an den braunen Win-
Den, und fubr iiber bie 3arte Frau dabin, dak fie die blaffen
$inde an die Schldfen driidte, und lodte Berene, die.Treue,
aus der Kiidre, daj fie hordjend und fich befreuzend an der
Tiir jtehen blieb, um abgumarten, ob die Lwenftimme in
der Stube nidyt endlich verftumme.

Als ihr jdhien, dbas Toben habe lange genug gedauert,
Offnete fie entjthloffen die Tiire, und fagte, ohne auf des
$ausherrn grimmiges Geficht 3u achten: ,Herr Apotheter, ich
glaube, man bat Jhnen unten geldutet.” Dann ging fie
rubig wieder hinaus.

(FortjeBung folat.)

(Tert 3u beiden Bildern fiehe Seite 85!)
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93

Aus dem ifalienifd-tiirfijdhen Krieq.

Stalienilhe Sehildwachen auf Vorpojten in der Wiifte. — Es ijt nidht der angenehmite Dienjt, jtundenlang auf dem

Aus den Barietés
der IBeltjtadt.
MWir fiihren der Lefer-

welt in Den nebenftehen-

den drei Bildbern (fiehe
porige und Diefe Seite)
groBartige Leiftungen
auf dem Gebiete der

Barietétunit vor. Was

auf diefem Gebiete heut-

autage geleiftet wird,
grenst ans Fabelhafte.

Und immer taucdpen
neue Cricdheinungen,

neue Kniffe und Crpe-

rimente Ddiefer Kiinjtler
auf. Alles find Glang-
nummern, gerabe,}u

TWunbder, welche Dder

Menfd) mit feinen phy-

fifeh. Krdften vollfiihrt.

Das weibliche Cle-
ment {cheint darin dem
mdnnlicen iiberlegen,
jeben wir doch die Be-
|chroifter  Blumenthal
derart {dhmierige Red:-
iibungenaufdemRiiden
der Pferde ausiiben,
daf3 es uns vom blofen

Sufehen fchwindlig
ird.

Diefe  Crperimente,
burdh) 3 Bertreterinnen
des 3arten Gefd)lechtes
ausgefiibrt,  beweifen
deffen Ueberlegenbeit in
ber @efchictlichteit  fo-
wobl als in Begug auf
Rraft u. Clegany gegen-
iiber dem mdnnliden.

Jm Weitern fiibren
wir eine Frau vor, die
in den gropern Varictés
auftritt. Sie fteigt in
eine [eere Kanne, welde

gleichen Flect in fengender Hike auszubarren.

Bowm Varisté: Redfurnen auf dem Pferd.

bievauf bis an bden
Rand mit Waffer ge:
fitllt und unter 2Auf-
it feft verfchloffen
und verfiegelt wird.
Nacdh 5 Minuten ent:
fteigt bie Frau obhne
Bubiilfenahme frem-
der Kraft der Kanne.
®ang abgefehen bda-
von, daB das Ritfel,
wie die Frau aus bem
verfiegelten und ver-
fdyloffenen  Behadlter
fommt, ungeldft bleibt,
muf man auferdem
die folofjale Lungen-
fraft diefer Frau be-
wundern, die nabezu
fimf Minuten obhne
jeden 2tem bleibt.

Die oben angefiibr-
ten @rperimente be-
weifen die erftaunlid
groBe Mustel- und
Lungentraft, weldhe
ben mweibliden 2fro-
baten eigen ift. Borab
das Redturnen ju
Bferde ift eine devart
balsbredjerifjche  1le-
bung, bdaB fie wohl
aurgeit  3um  erften

Male ausgefiihrt
wurde.  Wenigitens
bet uns in der Schwei
ift das Rectturnen 3u
Pferde nod) nie vor-
gefiiprt worden, 3u:
mal nidht von weib-
lichen Birfusmitglie-
dern. Gewdhnlichfind
diefe froh, ihre Volti-
gierfiinfte 3u Pferde
regelvecht und obne
Red ausfiihren 3u
fonnen.
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Nus dem Ceben eines Defeffivs.

Novellette von W. Harber.

(Machdrucd verboten.)

Charles Berthon, der Leiter der Kriminalabteilung, jab
mit gejpannter 2Aujmerfjamteit auf eine Photographie nie-
der, weldpe in das BVerbredheralbum eingeflebt war. Dann
liberlas er die Daten, die daneben aufgezeichnet waren und
weldye die Korpergrope, die Bruftweite, die Arm- und Kopf-
[dnge das auf der Photographie abgebildetenn Individuums
angaben. Darauf flingelte er und befahl dem eintretenden
@eridhtsdiener, ihm den Deteftiv Wiljon bherzujchicten.

L Willon”, begann BVerthon, als der Genannte, ein ju-
gendlicher, anfehnlicher Mann, in der den Detettiven vorge-
fdhriebenen Jiviltleidung eingetreten war, i) habe etwas
gang bhiibjdyes fiir Sie, — Sie {ollen namlich heute abend die
grofe Redoute in der Apollohalle bejuchen, — als Maste,
verfteht ji). Domino. Cs ijt dies ja das leBte diesjdbhrige
Karnevalsfeit — fo ein Nadyiigler noch, der eigentlich gar
nicht mehr in den Marz hineinpapt. Damit hat ja dann aber
der RUmbim ein Ende, und ich denfe, damit auch das Trei-
ben Des vermaledeiten Spilbuben, diefes Riethof, denn ich
rechne beftimmt darauf, daB es Jhnen auf dem Fejt gelingen
wird, ihn abzufaffen, Wiljon.”

LJawohl, Herr Kriminaltommifjar.”

Das flang etwas liberftiivyt und die Redhte des Detet=
tivs jtrich wiederholt hajtig iiber den blonden Schnurrbart.

,Diefer Riethoi”, fuhr BVerthon fort, ,joll ja befonders
die Mastenfefte 3u feinen Raubzligen benuBen und ein hochit
raffinierter LVertleidbungstiinjtler fein, daber aud) bis jekt
alle Werfuche, ibn 3u faffen, gefdjeitert {ind. Sehen Sie fich
feine Photographie an, Wiljon, und die Daten — bdie Detet-
tive $Hinvidhien, Kruje und Sdilling ermwarten im Reftau=
rationsgimmer Jhr Jeichen im Moment —.

Der Kriminalfommiffar erhob fich und Eflopjte Wiljon
wobhlwollend arf die Sculter. ,Legen Sie fich Jhren Plan
gurecht, Herr Detettiv — Sie find der Mann danach, jolche
Gpibuben 3ut entdecen, und dies wdre ein Segen fiir Ddie
Menjchheit. 2o Tomino und Maste, Wilfon, — Kombi-
nationsgabe und Energie!”

Diefer blieb in tiefem Nachdenten uriid. Rein meda-
nijdy notierte er fich die begiiglichen Daten, jtarrte er auf die
Bhotographie Riethofs. Diefer gehdrte u den ,eleganten
Gaunern”, die befanntlidy [ vornehm ausichauen und iiber
fo vornehme Alliiver verfiigen, daf man ihnen ihren Beruf
faum anmerfen tann. Durch groBe Sdhlaubeit hatte diefer
Riethof es bisher verjftanden, feine Spuren auf dem Tatorte
3u verwifhen. Man wollte wiffen, er ,arbeite”, um nicht
etwaige verrdterijche Fingervabdriide zu bhinterlajfen, mit
Handichuhen. Mit Vorliebe bejuchte er Mastenbdlle, {pielte
bier als elegante Maste den Galan und beraubte die von
ibm 2Ausgezeichneten, gewodhnlich Trdgerinnen von Preaio-
fem, ebenjo gejchictt wie chandlich.

,Sonderbarer Jufall”, murmelte der Deteftiv. ,Gut —
es wird und mup aud) o gehen, — vielleicht — hm, {chage
ih ba 3wei Fliegen mit einer Klappe.” Cin Aufitohnen, das
idlecht 3u den Worten pafte, folgte diefen.

Cine herbe Selbjtverpottung lag in den Worten, die
freilich mur der Sprecher Telbjt daraus vernahm, und fie tat
feinem $erzen weh. Denn audy ein Deteftiv hat ein Hery
und diefe fiihlende Mustel hatte Wilfon lekthin viel ju jdhaf-
fen gemadt. €r war jung und er liebte und war feit bdrei
Monaten mit der veizenden Lucy Walentin verlobt.  Sie
war in einem photographifchen Atelier tdtig und ihr entiit-
fendes Selbjtportrat im Aushdngetaften die bejte Gefchafts-
reflame fiir ihren Chef. Lucy aber war ein ,leichtes Blut”
und der Deteftiv wuRte dies.

Dah er, der ernjte, ehrbare Mann, fie {ich dennodh Fur
Lebensgefdhrtin ermdhlt, berubte darauf, daB er dem Jau-
ber, Den fie auf ihn ausiibte, nicht hatte wiberjtehen fonnen.
Doch war ihr Leichtfinn eine immerwdbhrend nagende Wunde
fitr ihn und die Hoffnung in ihm, daB Lucy an feiner Seite
eine Jolide Frau werden wiirde, begann 3u wanten, als er
in Crfabrung bradte, daB feine Braut ihm nicht treu war.
Andere wollten fie in Hervenbegleitung auf den Mastenbdl-
fen und Redouten gefehen haben. Wiljon, von Ciferjucht und
Born geplagt, hatte nun Lucy befragt, ob die Leute recht ge-

jagt. Sie hatte dbies beftritten, Wiljon ihr aber nidht geglaubt.
Diefer Unglauben und diefes MiBtrauen in jeine Braut hat-
ten den Deteftiv ungliicdlich und gerfahren gemacht und er
bejchloffen, fidh die €ntjdeidung iiber Lueys Treue oder Un-
treue auf der Redoute in ber Apollohalle eingubholen. Diefe
Redoute bildete namlich alljahrlich den SchluB des KRarnevals
und war eine von allen Sdjichten der Bevdlferung bejuchte
und fehr beliebte BVeranjtaltung. $Hatten nun die Leute recht
gejagt, fo wiirde Quey auch ficher auf disfem Feft nicht fehlen,
hatte Wilfon falfuliert, und eben beabfidhtigt gehabt, Dden
Herrn Kriminalfommiffar  um Urlaub fiir den 2Abend 3u
bitten, als ihm von diefem der Auftrag gemworden, die Re-
doute in Berufszmweden u bejudhen. Damit war der Deteftiv
vor eine Doppelaufgabe gejtellt, die beide gleidh) {dhwer waren,
die beide feine gange KRombinationsgabe erforderten, und die
beide geldjt werben muften.

Durd) die weiten, pradytig detorierten Sdle der Apollo-
balle wogten die Masten in buntem Gemifch. Mit Herolden
an der Spie und Trompetentlang, war Pring Karneval auf
einem Sdyimmel, gefolgt von dem langen Juge feiner ge:
treuen Bafallen, in den Saal eingezogen. Jeht raufdten
Tangweifen durdy die glangend erhellten Rdaume und bdie
Paare drehten fich in wiegendem Tempo.

Welch reizgende lebende Bilder in buntem Wedpfel. Hier
eine fiihne Luftihifferin, das Jeppelin-Modell en miniature
auf dem Haupt, am Arm eines Monchs mit dem Rojenfrany
an der Schnur. Dort Fallftaff an der Seite eines Gretchen.
Sdyergend 3ieht der LQiiftling eine ihrer langen blonden Fled)-
ten durd) die Finger, indes jein Mund iiberfliet von fiiker
Rede. Grotest wirft ber Schorniteinfeger mit feinem Befen,
neben der Edeldbame im {dhleppenden Gewand. Pitant die
fleine Gruppe unweit. Dort lehnt Mephijto vor einem. fura-
gefcpiiraten Kinde vom Ballett.

Unbd die Kldnge loden, fie jchluchzen, jie fofen und ju-
beln! Dagu eine weidge, adartliche Luft; der Champagner
perlt; verflihrerijche Blice fliegen hinter der Maste hiniiber
und heriiber. Die Klowns [hieBen wie Rateten in die Lujt,
und von der Biihne her lodt das Kabarett.

Das angrengende Reftaurationszimmer war durd) Por=
tieren von den Sdlen getrennt. Die BVorhange waren weit
gedffnet, jo dak fidh) dben Gdjten dort die Ausiicht auf das fejt-
liche Treiben bot. Das Biiffet war von Sdhmaufenden um-
lagert. 2An einem Tijdhchen unweit jaBen pofulierend drei
Herren im Smoting, das Mastenabaeihen im Knopfloch.
Diefer Blap bot einen famofen Einblid in die Sile und wurde
diefe Annehmlichteit denm auch von den drei Herven ausgie=
big ausgenuft. -

Bablreiche Dominos warven unter den Koftiimmasten
vertreten. Unter diefen {hien befonders ein mannlidyer roter
Domino die drei Herrven am Tijdhe gu intereffieren, denn ihre
Blice folgten ihm, gwar unauffdllig, aber beharrlich.

Der dltejte der drei Herren zog jeBt feine Ubhr hervor.
»Sdon gwei Uhr — und nod) immer nichts,” fagte er ge-
bampft. I flivdhte, er entgeht uns audy diesmal. Wiljon
hat eine verteufelt hwierige Aufgabe —.”

p3ugejtanden.  Nur finde i), dap Wiljon feine Auf-
mertjamteit gu jehr den weiblihen Masten widmet! Aus
welhem Grunde?!” fiel der zweite Herr ein, und es flang
gereiat.

»Regen Sie fid) nicht dariiber auf, Sdhilling!” nahm der
dritte Begleiter das Wort. ,Berujsidhwdngen ift das Jicher
nicht. Wenn Wiljon die weiblien Masten aufs RKorn
nimmt, fo hat er ficher Grund dagu — glaubt, der KRerl fei
babinter verjtectt.”

»Der Gedante ift fo libel nicht,” ftimmte der erfte Spre-
cher bei. ,$Haben dodh auch wir hinter der mannlichen Magste
nidhts gewittert, und was fed)s Aygen nidht entdeden, wird
auch wobhl Wilfon nicht entdecten. ,Doch”, unterbrady jich dber
©Spredyer hajtig, ,was ift das?!”

Bligejchwind flogen die drei Augenpaare der Stelle 3u,
wo der rote Domino eben ziwei weiblidhe Masten angeredet
hatte.  Die eine derfelben war eine reizende Phantafiemaste,
Deren griinfeidenes, filberjhimmerndes Gewand mit 3ahlrei-
cjen Photographin gejchmiictt war. Audy der Kopfpu aus
griiner Seide, mit lang herabwallendem weiBen, filberdurd)-
wirften Sdyleier, in der Form dem Kofofdhnif der Ruffin
ahnlich, war mit Photographien befeht. Das reizende Ohr
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und die Fiille goldblonder Haare, die der eigenartige Haupt-
jdymuct frei lieB, daB die Trdgerin jung und reizend mwar.

Sie weit liberragend, von twabrhaft junonifden For-
men, war dagegen ihre Gefdbrtin, weldje das Koftiim der
Maria Stuart trug. Unter der Halstrauje fonnte ein ge:
nauer Beobadjter eine mehr als jtattliche Keble entdeden.
Diefe Maria Stuart war offenbar gerade {o liebegirrender
MNatur, wie ihre beriihmte Namensidhroejter einft. Nur dah
fie ibre Jartlichteit in Crmangelung eines Grafen Leicejter,
auf ihre Gefchlechtsgenoffin iibertrug. Denn bherrifch-3drtlich
lag ihr Arm um den Naden der jchonen Photographiedame.

@ebduld iiben beim Spionieren, ijt flir den Deteftiv ebenjo
unerldglich, wie [dnelles Hanbdeln im gebptenen Noment,
und Wilfon hatte hiermit geredhnet. Doch eine jo harte Ge-
buldsprobe wie heute, hatte er in feinem Beruf nod) nicht er-
lebt gehabt. Cin fajt unmoglides Unternehmen fchien es ja
allerdings, unter einigen bundert Maslen, und dieje befan-
den jich hier, eine Leftimmte Perjonlichteit herausaufinden,
aber feinem angeborenen Spiirtalent, jowie feiner Berufs-
fenninis wdre bdies troBdem gelungen, mwenn der Gefuchte
fich hier befunden hdtte. Cr befand fih aber nidht hier. wie
Willon 3u wiffen meinte. Und ebenjo hatte er bis vor weni-
den Minuten gewukt, dap feine Braut, Lucy Valentin, gleid)-
falls niht hier war. Jhre Haltung, das jchelmifeh-tofette
Jeigen des Hauptes, das ihr eigen, ihre goldblonde Haar-
flille und ihr leichter, fliichtiger Schritt, maren ihm untriig-
lidge Crtennungszeiden gemwefen. MNein, Luey war nicht hier
— bis vor wenigen Minuten nicdht. - Da waren ploslich noch
3wei Masten eingetreten — die Photographiedbame in Be-
gleitung der Maria Stuart. Die {pdten Gdfte hatten viel-
jeitig Jntereffe erregt, bejonders aber bdie Aufmerfjamteit
des roten Dominos. €s hatte fiir den Deteftiv nicht der Be-
rufsabgeicten feiner Braut, der Photographien bedurft, um
in der Trdgerin jofort Lucy 3u erfennen.

Dod) auch) ihre Begleiterin ergmang fich feine Aufmert-
famfteit fogleich. Und bei biefer Eubrnebmun_q ftrafffen jich
die cebnen des Deteftivs. Jeder MNerv in ihm nahm ein er-
hbbtes, ein bochftes Leben an. Gleichaeitiq aber ging es durch
fein Herz wie ein Rif — barmberzig verbarg die Maste die
Seelerqual, die auf fein Geficht trat, und der oft erprobte
MWille {iegte audy jet. —

,Du fommit fpdt, {done Maste, und wie ich weif, auch
ohne die Erlaubnis deines Brautigams.”

Mit diefen, mit verjtellter Stimme gejprochenen Worten
war er an die Photographiedame herangetreten.

Sidtlich betroffen hatte die Angeredete fich von ithm ab-
gewendet und an die Gefdbhrtin gejdymiegt. ,Was du nidht
alles wiffen willft, Domino!” hatte fie gefchmollt. ,Beb’,
wir braudjen deine Begleitung nicht.”

»Obo, iy dente, du bift hier, um dich ju unterhalten —
und idh) will dich unterhalten!” war die Antwort.

Und {dhlagfertig die Crwiderung: ,Fiir deine lnterhal-
tung danfe i), Domino! Und damit du es weit: Meine
Greundin, Maria Stuart, ift miv halt die liebjte Begleitung.”

»Sdau, fau; du bift tugendfamer, als id) dachte, du
jhone Maste. Da wird dein Herr Brautigam fich) freuen!
Bielleidht ift beine Freundin zugdnglicher. Erlaube, Konigin
von Sdpottland, daB ich dich begleite.”

Damit war der Domino blikge{hwind an die Seite der
Maria Stuart geeilt und Hatte fie ebenfo blikgeihmwind an
fich gezogen.

. Dies war der Moment, den die drei Herren im Rejtau-
rationsgimmer beobachteten.

Die junonifche Geftalt wand fich formlich in ben fie wie
Cijfenflammern umfangenden 2Armen.

HUnverjddmter!” ftief fie hervor, und aud) ihr Organ
flang verjtellt.

Allein die fie umfapt haltenden Arme [ieBen fie nicht
wieder [0s.

«Deine Tugendhaftigleit jteht dir fchlecht, Maria Stu-
art! Dent’ an bdie Kiiffe deiner Buhlen! Schent’ mir 1eht ei=
nen Kuf, i) bitte! Du willft md)t‘” So raub’ id) dir ihn.”

Blikgeidhwind, wie ficdh der ganze’ BVorgang abqefple[t
hatten fid) die Lippen des Dominos auf den midtigen N
fen Der fich heftig Straubenden geprept. Gejdhah es nun m
der QBDqut des Kuffes, oder durd) fonjt etmwas herbeigefiihrt?
Benug, im Moment des RKiiffens entfubr den Lippen des Do-
minos ein fonderbarer Pfiff, und bei diefem Laut begann bdie

@ejtalt in feinen Armen fich pldBlich wie wahnfinnig 3u
Jtrauben. 2Allein, es war vergebens. Der Ruf: ,Jm Namen
des @efeses verhafte ich Sie!” feholl an ihr Ohr, und mit Ge:
danfenidynelle fah Maria Stuart fich von Deteftiven um-
ringt und gefeffelt.

JIm Saal war eine Panit entjtanden. — Empfindiame
Seelen ergriffen die Flucht. Die anbdern drangten hergu. Der
Ruf: ,Riethoi ift's! Der gefabrliche Riethof ift verbaftet!”
fegte fich donnernd fort von Saal 3u Saal. — Die eingige
Stunde, mo in Riethof der Liebhaber liber den Gauner ge-
fiegt, hatte ihm die Freiheit gefoitet.

Der Deteftiv Wilfon hatte tatfachlich zwei Fliegen mit
einer RKlappe gejdlagen. — Die Kriminalvermaltung lohnte
ihm den Fall Riethof mit einem reidyen Douceur. Dagegen
aber vermiften feine Freunde, als jie ihm 3u feinem Criolg
gratulierten, etmas an ihm — feinen Werlobungsring.

Am Tage nach der Redoute hatte der Deteftiv jeine BVer=
[obung mit Qucy BValentin geldit.

e —

Gine ﬁodjid)ule jiie Fvanen,

Gin erfreulicher Beweis fiir das erwadite Kulturbewupt-
jein unferer Frauenwelt ift der glingende Aufichwung, den
die neue $Hodyjchule fliv Frauen 3u Leipzig genommen hat.
Jm erften Semejter, das jeht gu Ende geht, ijt diefe jiingjte
Bilbungsititte deutfher Frauen faft von 900 $Horverinnen
und Gtudierenden befucht mworden. Bergleicht man Ddas
neue Worlefungsverzeidhnis, das foeben erichienen ijt, mit
bem vorhergehenden, fo erfennt man deutlich das bemwukte
Borwirtsichreiten der jungen Anjtalt. Nicht nur, dak die
Borlejungen bedeutend gahlreicher und jyjtematijcher gewor=
den find, fondern es ftehen jelt den Studierenden der neuen
SHodhjchule auc eine grope 2Angahl prattijcher Uebungsitdtten
3ur Werfiigung (Stddtijches Sduglingsheim, drei Bolfstin-
dérgarten, acht Maddenhorte und die Jentrale fiir Jugend-
fiirjorge.) Terner {ind 3wei wiffenidaftliche Inftitute an der
SHochichule eingerichtet worden (Injtitut fiiv Craiehungstunde,
iozialwiffenichaftliches Seminar). Daneben jind den Damen
der Hodfchule alle Leipziger Bibliotheten ugdanglidy (Uni=
Bibliothet, Bibliothet der Handelstammer, Mufitbibliothet
1;§rfitiit5=%i’b[iotbef, Stadtbibliothet, Ridagogifhe Jentrale

eters.)

Die Gefahren der Glasilajdhe fiiv den Hdugling.

GCine intereflante BVeobachtung iiber die Urfadhe der bei
Sduglingen, dbie mit der Flajdhe aufgezogen mwerden, giem=
lich haufig auftretenden Verjtopfungen hat der Greifswalder
Pharmatologe Prof. Hugo Sdulz gemacht. Wie er in der
LSMindgener Medizinifden Wodpenjehrift” beridtet, ift es die
Riefelfaure des Glafes der Flajdhen, weldhe die BVerjtopfungs-
erfcgeinungen hervorruft. Wenn ndamlich die in Flajden
abgefiillte Mild) su Sterilifierungszmweden lange hohen Tem:-
peraturen ausgefeft wird, jo gibt in der Hike dbas Glas Kie-
feljdure an die Milch ab. - Und 3war ift, wie die angeftellten
Berfuche ergeben haben, die Abgabe der RKiefeljaure um fo
grofer, je geringer, alfo je billiger das Glas ijt, aus dem Ddie
Blajhe hergeftellt wurde. Am wenigjten liegen Ddie edyten
©oghletilajdyen von der RKiefeljaure in die INild) {ibergehen.
Bet ihnen befdhrantte fich auch die Abgabe der Riefelfaure auf
das erfte Mal, wibhrend fie bei den billigeren Glasjorten auch
bei weiteren CrhiBungen anbielt. Cs empfieblt fich daber,
aur Sauglingserndbrung nur Flajden aus dem bejten Glaje
3u vermenden, und audy diefe vor dem erjten Gebraudy einem
l[dngeren 2[u5fod)en mit Wajfer au unterziehen (eine For-=
derung, der wobhl jhon in 1ebem $Haushalt entjprocdhen wird.)
Auch die Mildy ielbft enthilt, wie befannt, Kiefeljdure, deren
Menge allerdings, je nach der Art des Kubfutters jhmwantt,
indem $Heufutter viel, Riibenfutter wenig Kiefelfaure abgibt.

Indijdhe MWeisheiten iiber die Frau.

. Frauen, die gern Giifes effen, find umeift fiir jdhine
S/IBmfte und Sdymeideleien mdjt unempfanqlzch
© Mit dem Augenblict, in dem eine Frau ihrem Gatten
nnrid)[agt $Haar, Bart oder Anzug nad) dem Mufter irgend
eines Freundes 3u tragen, jorge der Gatte, daf er ittf) diefes
Freundes entledige.
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fas s e N m
gru[)[[ngsabnung meaepte ) Stlopfidhinfen oder  Sebintenfoteletten.  Man
ideide voben Sdhinfen in Scheiben, [leat diefe 1

Hoffe wieder, Menjdenicele, Stodiiidy Tiidfrangdiifh. 6 Perionen, 35 Mine= | big 2 Stunden in Mild, nimmt jie bevaus, (Bt
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aeuey, fdmedt die

Lebens Laft und Qualen
du an Gliic div raubteit!

g des
Selber

wdifert und in Stiide aeidnitten bat,
Feuer,
18 Meinuten fovttoden.
Bwicbeln  in
fchwitt Jie in cinigen Loffeln Slivendl qelb,
fie mit Mebl und (@Bt aueh diefes qut duvdidwisen.
Desiliter
qibt auch 1%
mus jowie eine fein gerdriicte Knoblaudzebe davan.
Sauce {eat man den von allen Gudten und

Sauce mit 6
Wiivge ab, vidtet in vedt aut gewdrmter
an und jtvent ‘etwvas gebadte Beterfilic obenauf.

dide Cievfucbenmafiie ein, leat jie in iteigende But-
wendet fie wiedevholt wnd bdadt fie braun.

et man mit

[dBt aufwallen wund | tex,

Gleidzei= Gefitllter Weiktohl. Grofhe Weiktohlbldtter wer=
feine Sdeiben, | Sen weidh aetodt und von den diditen, havten -Ni
beftdubt | ven befrveit. Alsdann Deveitet man folgende Fiille:

fvifdhe Butter wivd fhaumia geviibvt; 1 feinge=
jonittene Jwiebel, ein wenia weidhgefodter, ac-
hacter Riibtohl und die gewicaten Herzbldttchen vom
Sobl werden in etwas BVutter agediinitet, jamt Sals,
fein gevicbenem Brot wund (falls die Fiille nidt fom=
patt genug ift) acfodten Grbien mit dev Tdauwmiag
geviibrten Vutter gemifht wund alles gu einer feften
Mafle geviibrt. Dann padt man in je ein Blatt ein
wenia voi diclev Fiille ein, vollt dad Blatt zujam=
men, bindet es su, leat die gefiillten Bldtter Hiibjh

Waijer auf,
dides

jalst,

Loffel Tomatens=

LRt ibn leife
nimme ibn dann vom
Tropien Magais=
Siiiiel

Trag’ allein nidht deine Sovgen, Sirnidnitien. 2 Kalbshivn wevden in faltes Waj- | nebenetnander in bHeies Fett und fodt fie untex
Lent’ zum ewigen Verater — fev acleat, und jovafdltia gefddlt, fein aebadte 3wic= | fleibigem begichen mit  dev fidh Dildenden Briibe
Deln und Peterilie in fiiBer Vutter geddmpit, mit 6 | langiam weid. Sie jollen feine Farbe annehmen und

Still an jedem neuen Novaen,

A dein Leid 3 Gott dem Vater!
Qak’ in frifhem Friihlingdwehen
Glaubig ,Hoffen” auferitefen —! 6.

Loffel fein

4 Gigeld, Salz, Pfeifer

8. 9.

achadtent Mildhbrot, 2 ganzen Ciern vdexr
und Nustatnuk vevmiiht,
anf Semmelidnitten geftvidhen und in idwimmender | ten mit
Butter hin aelb acbacten.

mitiien vov dem Unridten vou den Vindfdden befreit
werden; die Vriibe wird ecingefodt und beitm Anvicdh-
cinem Giihdben ,Maagis  Wiivze”  vedt

Nie dagewesene Gelegenheit

mit wenig Geld gute und billige Kontfitiiren einzukaufen:

Kirschen-Konfitiiren 5 keg. Eimer Fr. 5.— 10 kg. Eimer Fr. 9.50
Brombeer 5 By 4.5 1050 5 » 9—
Orangen . ) 4— 10 , 4 e - 1.50
Heidelbeer 5 5 4, 1O ! 5 1.50
Johannisbeer ,, 5 a 4— 10 " » 1.50
Reineklauden ,, hoens 5 44— 10 ¥ 154150
Pfirsich ~ B . y 4— 10 3 S0
Walderdbeer BT - WAGE 10 - 5 .+ 1150
Vierfrucht 5 B s . 44— 10 i 7.50
Apfelmus " 5 3.50 10 6.25

In Aluminium 5 kg I\O(Jhtopten per Kg. 25 Cts. mehr.
Alles franko per Post gegen Nachnahme, nur an Private so-
lange Vorrat. 197
Rhatische Konserven~Fabrik
Campocologno (Kt. Graubiinden).

fhmadbaft gemadt.
nano Tochterpensionat
Jg\ ,‘x 14 (Institut Bertschy)

Grandlicher Unterricht in Sprachen sowie in andern Fichern. = Gules Klima.
schone Lage: Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 485. 0.)

.0 s Straussfedern -
Studafrika~-Haus ranx .
BERLIN C.2, Konigstrasse 55 158
liefert das Schonste und Modernste in echten
Straussfedern, Pleureusen etc.
Wir verarbeiten bestes siidafrikanisches Rohmaterial liefern nach
der Schweiz bei Auftrigen von Fr. 25.— an porto- und zollfrei.
Tllustrierter Katalog gratis

und

Garantie fir

jelles Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste.

Wir versenden gegen Nachnahme:

Tochter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Tochter-Sonntagsschuhe  , 26-29 , 4.80 , 30-35 , 5.50
Knaben-Werktagsschuhe , 30-35 , 5.80 36-39
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42
Damen-Schniirschuhe, Boxleder, elegant 36-42
Damen-Knopfschuhe 36-42
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen la 39-48
Manns-Werktagsschuhe mit Haken »
Herren-Sonntagsschuhe, solide "
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant . i
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform , 39-48
Militarschuhe, solid, beschlagen Ia 39-48

Eigene mech. Reparaturwerkstatte Elektr. Belmb

Rud. Hirt & Sohne Lenzburg

39-48
39-48
39-48

CACAO DE JONG

Seit iiber 100 Jahren anerkannt

erste holldndische Marke DﬂONﬁS
Gegriindet 1790 CEC!
Garantiert rein, leicht loslich, nahrhaft, ergiebig, kost- 0
licher Geschmack, feinstes Aroma
Héchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Ziirich II DeErve

‘3

H.DE JONG, WoRNERVERR.

SggPISETrpentln

‘Waschpulver

Die rechte Frau, der rechte Mann,
Hat immer saubre Wische an,

So sauber, dass das Herz euch lacht,
Wie sie Waschpulver Schuler macht.

91e

e e
So gesund wie im Wasser der Fisch,

Munter und allezeit frisch,

Lustig das Auge stets blinkt,
Wenn man ,Sanin“-Kaffee trinkt.
Dabei wird man niemals nervos
Nie miirrisch, verdrossen und bés,
Bewahrt sich den heitersten Sinn,
Beim trinken von Kaftee ,Sanin®. 70
Gestunder fur Gross und fiir Klein
Kann sicher nichts anderes sein,
Macht so uns die Wangen erblith'n,
Wie do nur, mein Kaffee ,Sanin®.




	Blätter für den häuslichen Kreis

